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roirb. Kit ber ftänbigen 3unahme bet Sößohtpaufer,
bie mit ber werbenben Einlage be! neuen Sftangierbahn«
hofel fip nop ftorf fietgern roirb, gefjt audp eine 8«=
nähme bet Spülergahl §anb in §anb. ©ie beutigen
©d^uHotatitäten reiben nipt mehr aul unb bie ©emelnbe
ift genötigt, IMumlipEeiten für neue Staffen gu [Raffen,
eine grage, bie gurgett Söe^örbe unb ©eoöiEerung ooß«

auf befd^äftigt.
®ee neue ©um» «ni Hongertfaul in Mfproil

(©afeßanb), ber geeignet ift, bie gange ©emeinbe gu

grölen SSetfammlungen unb gu ber fpon iängft erfernten
©üpeit gufammengufaffen, wirb nap ben Plänen unb
unter Seitung bei fjerrn Slrpiteft StöcElin, foroie an
fpanb bei IßermittlunglprojeEt! ber ©auEommiffion, au!»
geführt.

3m grühfahr mürbe an ber ©allerftrafje (3tähe
Stabtgrenge) eine grofe lutogarage (üöitetgarage) ooß«

enbet, meiere gefpäftlmafjig geführt roirb. ©aneben finb
für bie Salier Seberfirma «Stritt & ©ie. beftimmte
©ebäulipfelten (SBerEftatträume, SRagagtne) im fRohbau
fertig. Én ber Solothurnerftrafe bot bie Saufirma 3-
©afola (3ieu-3lßfproil) fortfetjenb an bie fpon erfießten
fiäufer weitere Sauten im 5Ro§bau, bie gu oertaufen
Pub unb per 15. DEtober beguglbereit werben, aulge»
fübrt. ©tappenroeife erpellt hier genannte Saufirma 14
SBohnhäufer unb gtoar je groei aneinanber, fo baf} febes

fpaul auf bret Seiten freifiept unb biefe ©auweife gu
einem frönen unb heimeligen ©efamtbilbe beiträgt.

3Rit bem 2Iu!graben fur bal fjunbament ber ©urn=
halle an ber ©artenfirafje ift biefer ©age angefangen
werben.

©rmeitentng ber ïatÇoïîfi^cn $irpe I« ©«Itsap
(St. ©allen). ®ie in ben legten brei 3ohrgehnten tafp
angewapfene îatpoïifdpe Kitpgemeinbe ©olbap fiept oor
ber ©rmeiterung ihrel ©ottelhaufel. Unter ben S?ircp=

bürgern befleht auch sine SRinberheit, bie einem Neubau
ben ©orgug geben miß. Setphin maren bie ©rwelterungl«
pläne oon £>etrn ÜlrpiteEt ®r. 1. © a u b p (S^orfcpadp)
öffentlich aulgefießt. ®iefe wirEten auf bie Äirpenbau»
frage reept abEIäretib. 3n einer öffentlichen ©orbefpre»
pung ber fatpotifdpen Äirpgenoffen fanb bal tßrojeEt
großen jjlnEIan g. ®ie auf einem ipügelgug gut gelegene,
eittfepifftge f?irpe fofl nach SBefien burp ©etlängerung
bei Spiffel unb gmei Eurge Clrterfcpiffe berart oergröfert
roerben, baff gu ben runb 490 beftehenben pä|ett im
Spiff etwa 470 neue Eommen. Strspiteïtonifdp wirb bie
Inlage ungemein geroinnen. ®er wefllidpe fjfauptgugang
mirb nach ®üben oerlegt unb ein 3tebeneingang nap
Horben oorgefehen, beibe in ben Duerbauten unb burch
©orljaßen gefpipt. ®ie Eirpenoerwaliung beantragte
ber SÜrpgemefnbeoerfammlnng com 23. Sluguft, burp
fperrn StrpiteEt ®r. 3t. ©aubg nap ben oorgelegten
Sfiggen ©lan unb Kofienberepnung aulguarbeiten unb
btefe famt bem ginanjierunglplan einer fpäteren @e=

meinbfoerfammlung oorgulegen. ®iefe Inträge mürben
angenommen, gür ben ©aubeginn wirb bal 3aï>r 1928,
anfällig fepon 1927 in Stuëpcpt genommen.

SSaulipeS au§ O^pcintoold (©raubünben). ©ie ßirp»
gemeinben bel Sapeirtroalbë laffen el fish angelegen fein,

ihre ©ottelhäufer in guten 3«ftanb gu fe^en. So macht
bie Äirpe in 3t uf en en jept einen prächtigen ©tnbrutf,
3n Suferl befinbet fiep bie Sîirpe ebenfaUl in IReno»

oation. 3« 3t «f en en hot $etr Spumaper oom Rot«

haul fein ©ofthaul burp f>errn ©aumeifter ©amaftral
in S plö g en fpon hcraulpuhen laffen.

Sal Sanis® ßtetfplog in ©alen wirb gurgeit einer

grünblidhen Stenooation untergogen. ©tofse 3tiffe, bie

bal alte SRauerwerE burpgiehen, rufen nach umfaffeti«
ben Siperunglarbeiten, bie mit ber ©mchtung einer

foliben Siu^mauer aul ©eton unb §aufteinen am gufe
bei Schloffel, am Stmmatfpiegel, eirsgefept haben. 43,000
ffranEen wilt bie Stabt Saben gur ©rhaltung bei ehr=

würbigen Sauel auftoenben. 3« biefer Summe Üommt

ein Sunbelbeitrag oon 8300 $t.
Äirchcnrenoöfttiott Im ©effin. ©er beEannte SJtaler

©iloio ©ilarbi hot in biefen ©agen bie 3teftaura=
tionlarbeiten an ber Sîircpe oon Slrbebo begonnen, unb

gmat foß bie fjauptfaffabe mit grelEen bemalt werben.

3tadj ooßenbeter Strbeit wirb ber gleiche ftünfiler auch

bie Itir^e oon ©orbuno refiaurieren.

$nii<K ®er8#ier#»8e# an ter fitan
31m 9. 3uH biefel 3ahïeS hot ber görepexiftpe 3te=

gierunglrat befdhloffen, oom üantonlrat für bie ®urch=

führung baulicher ©inridhtungen unb Serbeffetungen am

Sehlojj fpburg gu Saften bei Spegial=3teubautemtonto§
einen Krebit oon 130,000 gr. gu oerlangen. @r 6e»

grünbet bal ©efu^ wie folgt:
®a! Schloß Äpburg erfreut ftep feit feiner Heber«

nähme burch Staat im 3ßh*e 1917 eine! ftet! wach'

fenben 3ntereffel ber ©eoölferung. ®a§ beruht nicht

nur auf ber piflortfcpen ©ebeutung bei Schloffel, fon«

bern in ber ^auptfache wohl auf feiner frönen Sage

unb eigenartigen ©inrichtung. ©tefel Sotereffe Eann

noch wefentlich gefieigert werben, wenn e! gelingt, ba!

@d)Iof3 baulich wieber mehr bem ursprünglichen 3of^"^
angunähern. ©leidh ben meiften Schlofanlagen hot auh
bie Syburg im Saufe ber 3«tt mancherlei ©eränberungen
erfahren, bie nicht bloß baugefepiepttiep unmahr, fonbern

auch unfepön finb. SBopl hat ber frühere ©cplopbefi^er,
©b. ©obmer, manäjje Stäben, bie bem S^Iof nach

biefer SRicplung gugefügt worben finb, befeitigt; aber feine

Stenooationen erftredEten fiep mehr auf Slnlagen im 3""^"'
währenb ber äußere 8o#onb trop ber manntgfadhen an»

gefltcEten ^Bauteile in ber ^auptfadhe unoeränbert blieb.

®a! Eommt wohl bafjer, bafj ber ©efi^er im Schlöffe

felbft wohnte unb ftep nipt burp umfangreichere Sauten

flöten laffen woßte. SStit bem Sßegguge ber gamilie
©obmer ift nun ber getlpunït geEommen, im 8«fe""'
menhang mit ber ohnehin bringenb notwendigen ©rnene»

rung baufaßiger 1|3arttett, gu prüfen, welpe baulipen

©erbefferungen am Schlöffe empfohlen werben müffen.

®ie oom Sîegterunglrat eingefepte Schloffommiffio"
hat ftep feit lufnahme ihrer ©ätigEeit bei öftern w»

biefer grage befdjjäftigt. Sie ift begügli^ ber
möglidhft getreuen 3B ieberperflellung be! einfügen 3"'
ftanbe! nop nipt gu einem abfplie|enben ©rgebni! gc
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wird. Mit der ständigen Zunahme der Wohnhäuser,
die mit der werdenden Anlage des neuen Rangierbahn-
Hofes sich noch stark steigern wird, geht auch eine Zu-
nähme der Schülerzahl Hand in Hand. Die heutigen
Schullokalitäten reichen nicht mehr aus und die Gemeinde
ist genötigt, Räumlichkeiten für neue Klaffen zu schaffen,
eine Frage, die zurzeit Behörde und Bevölkerung voll-
auf beschäftigt.

Der neue Turn- und Konzertssal in Allschwi!
(Baselland), der geeignet ist, die ganze Gemeinde zu
großen Versammlungen und zu der schon längst ersehnten
Einheit zusammenzufassen, wird nach den Plänen und
unter Leitung des Herrn Architekt Stöcklin, sowie an
Hand des Vermittlungsprojekts der Baukommission, aus-
geführt.

Im Frühjahr wurde an der Baslerstraßs (Nähe
Stadtgrenze) eine große Autogarage (Mtetgarage) voll-
endet, welche geschäftsmäßig geführt wird. Daneben sind
für die Basler Lederfirma Stritt ck Cie. bestimmte
Gebäulichkeiten (Werkstatträume, Magazine) im Rohbau
fertig. An der Solothurnerstraße hat die Baufirma I.
Casola (Neu Allschwil) fortsetzend an die schon erstellten
Häuser weitere Bauten im Rohbau, die zu verkaufen
sind und per 15. Oktober öezugsbereit werden, ausge-
führt. Etappenweise erstellt hier genannte Baufirma 14
Wohnhäuser und zwar je zwei aneinander, so daß jedes
Haus auf drei Seiten freisteht und diese Bauweise zu
einem schönen und heimeligen Gesamtbilde beiträgt.

Mit dem Ausgraben für das Fundament der Turn-
Halle an der Gartenstraße ist dieser Tage angefangen
worden.

Erweiterung der katholischen Kirche in Goldsch
(St. Gallen). Die in den letzten drei Jahrzehnten rasch
angewachsene katholische Kirchgemeinde GoZdach steht vor
der Erweiterung ihres Gotteshauses. Unter den Kirch-
bürgern besteht auch eine Minderheit, die einem Neubau
den Vorzug geben will. Letzthin waren die Erweiterungs-
pläve von Herrn Architekt Dr. A. Gaudy (Rorschach)
öffentlich ausgestellt. Diese wirkten auf die Kirchenbau-
frage recht abklärend. In einer öffentlichen Vorbespre-
chung der katholischen Kirchgenossen fand das Projekt
großenDAnklan g. Die auf einem Hügelzug gut gelegene,
einschiffige Kirche soll nach Westen durch Verlängerung
des Schiffes und zwei kurze Querschiffe derart vergrößert
werden, daß zu den rund 490 bestehenden Plätzen im
Schiff etwa 470 neue kommen. Architektonisch wird die
Anlage ungemein gewinnen. Der westliche Hauptzugang
wird nach Süden verlegt und ein Nebeneingang nach
Norden vorgesehen, beide in den Querbauten und durch
Vorhallen geschützt. Die Kirchenverwaliung beantragte
der Kirchgemeindeversammlung vom 23. August, durch
Herrn Architekt Dr. A. Gaudy nach den vorgelegten
Skizzen Plan und Kostenberechnung auszuarbeiten und
diese samt dem Finanzierungsplan einer späteren Ge-
meindkversammlung vorzulegen. Diese Anträge wurden
angenommen. Für den Baubeginn wird das Jahr 1928,
allfällig schon 1927 in Aussicht genommen.

Bauliches aus Rheinwald (Graubünden). Die Kirch-
gemeinden des Rheinwalds lassen es sich angelegen sein,

ihre Gotteshäuser in guten Zustand zu setzen. So macht
die Kirche in Nufenen jetzt einen prächtigen Eindruck.

In S users befindet sich die Kirche ebenfalls in Reno-
vation. In Nufenen hat Herr Schumacher vom Rot-

Haus sein Gasthaus durch Herrn Baumeister Camastral
in S p lüg en schön herausputzen lasse«.

Das Lands« gteischlotz in Baden wird zurzeit einer

gründlichen Renovation unterzogen. Große Riffe, die

das alte Mauerwerk durchziehen, rufen nach umfassen-
den Sicherungsarbeiten, die mit der Errichtung einer

soliden Stützmauer aus Beton und Hausteinen am Fuße
des Schlosses, am Limmatspiegel, eingesetzt haben. 43,000
Franken will die Stadt Baden zur Erhaltung des ehr-

würdige« Baues aufwenden. Zu dieser Summe kommt

ein Bundesbeitrag von 8300 Fr.
àchêmensMtwn im Tsssin. Der bekannte Maler

Silvio Gilardi hat in diesen Tagen die Restaura-
tionsarbsitm an der Kirche von Arbedo begonnen, und

zwar soll die Hauptfaffade mit Fresken bemalt werden.

Nach vollendeter Arbeit wird der gleiche Künstler auch

die Kirche von Gorduno restaurieren.

MMe PMOKW« « Kr WM
Am 9. Juli dieses Jahres hat der zürcherische Re-

gierungsrat beschlossen, vom Kantonsrat für die Durch-

führung baulicher Einrichtungen und Verbesserungen am

Schloß Kyburg zu Lasten des Spezial-Neubauten-Kontos
einen Kredit von 130,000 Fr. zu verlangen. Er be-

gründet das Gesuch wie folgt:
Das Schloß Kyburg erfreut sich seit seiner Ueber-

nähme durch den Staat im Jahre 1917 eines stets wach-

senden Interesses der Bevölkerung. Das beruht nicht

nur auf der historischen Bedeutung des Schlosses, sou-

dern in der Hauptsache wohl auf seiner schönen Lage

und eigenartigen Einrichtung. Dieses Interesse kann

noch wesentlich gesteigert werden, wenn es gelingt, das

Schloß baulich wieder mehr dem ursprünglichen Zustand

anzunähern. Gleich den meisten Schloßanlagen hat auch

die Kyburg im Laufe der Zeit mancherlei Veränderungen
erfahren, die nicht bloß baugeschichtlich unwahr, sondern

auch unschön sind. Wohl hat der frühere Schloßbesitzer,
Ed. Bodmer, manche Schäden, die dem Schloß nach

dieser Richtung zugefügt worden sind, beseitigt; aber seine

Renovationen erstreckten sich mehr auf Anlagen im Innern,
während der äußere Zustand trotz der mannigfachen an-

geflickten Bauteile in der Hauptsache unverändert blieb.

Das kommt wohl daher, daß der Besitzer im Schlosse

selbst wohnte und sich nicht durch umfangreichere Bauten

stören lassen wollte. Mit dem Wegzuge der Familie

Bodmer ist nun der Zeitpunkt gekommen, im Zusam-

menhang mit der ohnehin dringend notwendigen Erneue-

rung baufälliger Partien, zu prüfen, welche baulichen

Verbesserungen am Schlosse empfohlen werden müssen.

Die vom Regierungsrat eingesetzte Schloßkommission
hat sich seit Aufnahme ihrer Tätigkeit des öftern mn

dieser Frage beschäftigt. Sie ist bezüglich der historisch

möglichst getreuen Wiederherstellung des einstigen Zn-

standes noch nicht zu einem abschließenden Ergebnis ge-
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langt, meil bagu umfangret^e ©tubien mit Radgra«
(tungen.. Mauerunterfutljungen ufm. erforberltd (inb, ©te
|at ßd aber öaoon übergeugt, baß genügend Ipalti«
puntte oorhanben fmb, bie brhtgftdjen Seitbauten fo
burdä»führen, baß bet Sßert bel ©dloffei ali einei
Ijercortagenben ffientmali ber Sanbei» unb tantoni«
gefäjidte ert>öt)t rotrb.

gu biefen Setbefferungen gehört in erfiet Slnie bie

®teberherfieEung ber urfprüngliden ®adform bei ©rafen«
bauei. ®te jeßige Form mit bem merfmürbigen ©d^PP«
bact) als Fortfeßung bei Surmbadfjei ift fpätere gutat.
Ser 3«^ûnb btefei ®adei bat öutc§ bie SGBitterungi«
einftöffe ber leßten Qatjre bexart gelitten, baß eine burd*
gretfenbe ©rneuerung ntd^t gu umgeben ift. ©elbftoer*
ftänblid muß biefet Inlaß bagu bienen, ber Umbaute
bie fräßere ®adfowt gugrnnbe p legen, Sßeniger roett«

getjenbe SSieberherfteEungiarbetten ftnb im Qnnern bei
Irafenhaufei in Sluificßt genommen. Setbe lenberungen
werben für bie Seßdtigung bei Surminnern, bai pr
fjeit ber Gewöhnung bei ©rafenßaufei burd ben frü«
lern ©d^oßbefißer bem Rublifum oerfdloffen mar, non
befonberer Sebeutung fein. ©§ ift auch beabfidtigt, bai
oberfte ©efcfjoß bei ©rafenßaufei fünftig al§ SBohnung
für ben ©dloßmart einpridjten. @r erhält fo eine ht)*
gienifdt) einmanbfreie SBoSpung unb gleichseitig bie Mög*
!id)feit, ben ©dloßetngang beffer gu überblidten.

©ine gmeite, fehr midEjtige Serbêfferung betrifft ben
3tt)i|chenbau gmtfden bem ©rafenhaui unb bem Ritterhaui,
ben ehemaligen Söehrgang. ®tefer SBehrgang ift gurgeit
mit häPdett anbauten auf ber f-offeite in feiner SBir«

fung gerprt; fie foüen baßer befeitigt merben. In ihre
©teile tritt ein bie gange Sänge bei SBehrgangei ein«

nehmenbei ®adj auf ©tüßen. ®arunter entfteht ein ge=
bester, nad ber Hoffette offener luifteEungiraum, ber
fidfj für eine Sammlung größerer ©egenfiänbe, rote g. S.
tulturhifiorifd mertooEe lanbmirtfdaftlide ©erätfdaften,
oorjügtidh eignen mürbe. ®er SBehrgang felbft befiehl
au§ Rtegelmerf, bai mieberhergeftellt unb mit einer ge«

eigneten Farbtönung nerfehen merben muß. ©et foge«
nannte Saubenturm auf ber lußenfeite bei Sßehrgangei
fteht nur nod I» lofem gufammenhang mit bem Mauer*
wert; fein baulidher 3uftanb gibt p Sebenfen Inlaß
unb muß oerbeffert merben.

Im Ritterhaui ftnb Seränberungen im Innern ge»

plant, bie fid aui ber ®iitofation ber SBohnung bei
©chtoßmartei nach bem ©rafenhaui ergeben ; bort fönnen
neue luifieEungiräume gefc^affen merben. Ferner foil
eine Ibortanlage für bie Sefuder bei ©dloffei einge«
richtet merben.

©d^ePd ergibt fid »od bie Rotmenbigfeit einiger 3len«

betungen im Defonomtegebäube, unb gmar gut ©emin*
nung größerer luifteEungiräume für eine agrarhifiorifde
Sammlung, bie bei Uebernaßme bei ©dPfei burd ben
Staat bereits angefangen mar, unb feither mand mert*
Pttei ©tüct erhielt. 3n einem Seil bei ©ebäubei foUen
Pdf eine SBafdlüde unb Magaglnräume für bie Schloß«
oermaltung hergerichtet merben.

©omeit fie mit oorgenannten arbeiten in Setbhtbung
flehe», ftnb and einige Serbefferungen an ben Faffaben
DOrgefe^eîî.

©te Surdführung ber beredneten arbeiten ïann%idi
tut SSerlaufe einei Qahrei bemerîfieffigt, fonbern fie muß
o»f mehrere ^a|re oerteilt merben. 3h*e Soften ftnb
bem leubautentonto gu belüften. ®er Slegiernngirat
ewpßehlt mit cRüciftdt auf bie baulid® ©riuglidleit ber
opehin nidt gu umgeljenben Hauptarbeiten unb aud
P Hinbiidt barauf, baß ei eine @hïe»PPpt bei Staatei
m, bai hiftorifd bebeutfame ©d^oß gut unb mürbig gu
Pterhalten unb gu renooierett, ber Satttonirat möge ben
begehrten Srebit oon 130,000 Fï. bemißige».

fie Äi|iit«i| ii SeierHe.
@§ ift jeßt mohl Diele Qahre her, feit id in ber

©d^eiger. ©pengier«Leitung eine Sieihe oon Irtiïeln
über ©efdäftiorganifation unb Sudhaltung oeröffent*
lidht habe. Seit fener Seit hatte id ©elegenheit, mid
mit ben Sebürfniffen bei ©emerbei für eine gmectmäßige
Sudhaltung näher befannt gu maden. Qugleid^ gemann
id einen öberblict über bai, mai man auf bem ©ebtete
ber Sudhaltung oom ©emerbetreibenben burdfd»lt®d
oerlangen fann, menu man nidt bie ©inführungimögltd*
îeit einer Sudhalt»«9 bireït mieber in Frage ftellen miE.

®iefe ©rfahrung führte mid bagu, oon meinen früheren
Inforberungen, bie id glaubte an eine gemerblide Sud«
haltung fieEen gu müffen, ben größten Seil faEen gu
laffen, um mtd fd^eßlid auf bai gu befdränten, mai
abfolut notmenbig ift, um ben Ü6erMicf über bai ©e=

fdäft unb beffen Rentabilität nidt gu oerlieren. SBer
in ber ©emerbepoliti! tätig ift, empfinbet ei ali außer«
orbeniliden Mangel, baß mir über bie notmenbigften
©ingelheiten ber Rentabilität einei gemerbltcljen Setriebei
nidt unterrichtet ftnb. 2Bir beßnben uni hier gegenüber
ber Sanbroirtfdaft ftarï im Rüdfdrttt. Herr Rrof. Sanr
hat ber Rentabilitätiberednung ber lanbroirtfdaftlide»
Setriebe feit fahren bie größte 2!ufmer!famfett gefdentt
unb befißt heute ein Selegmaterial oon gang außerorbent*
lidem SSerte. ©i ift aber ungetedß menn man bie Ser«
hältniffe in Sanbmirtfdaft unb ©emerbe ohne meiterei
miteinanber oergleiden moEte. SGBie auf beu übrigen
©ebieten geigt fid aud i» ber Sudhaltung unb in ber
Sretiberecpung im ©eroerbe gegenüber ber Sanbroirt«
fdaft eine größere Sietgefialtigîeit. Sohl befielen für
bie Sudhaliung ungählige Inleiimtgibüder. Qn ben
meifien Füße» fehlt aber biefen bie praïtifde Inleitung,
um aui bent ©efdäftibeirieb h«aui bie

'
Sudhaltung

aufguftellen unb nod otel mehr fehlt bie einheitltde
©runblage, melde für eine oergleidenbe ®arfteEung ber
Rentabilität ber ©efdäftibetriebe bie nötigen Inhalti*
puntte gäbe, ©in toi für Sudhaltungiunterridt an
©eroerbefdulen, ben id biefei Frühjahr mit gtrta 60
©emerbefduEehrern bei Äantoni ©t. ©aEen burdführte,
gab mir Seranlaffung, bie Frage neuetbingi p fiubieren
unb menn möglid gu einem Ibfdluß gu bringen. Iii
Refultat biefet Irbeit liegt nun ein Sudjfptungifdema
oor, bai auf ©runb meiner nun mehrjährigen ©rfahrung
ben Inforberungen einer ©eroerbebudhaltung entfpreden
bürfte unb oon unferen ©emerbetreibenben gur felbfiän*
btgen Führung angeroenbet merben fann. lud hier
geigt bie Seobadtung im tägliden Seben, baß unfere
Hanbmerter nidt gerne bie SudhaKung an einem britten
Drt beforgen laffen, fonbern baß ße' menn immer möglid
bie Irbeit felbft beforgen rooEen. Reben ber Furdt oor
ben Soften mag ei ein gemiffei Mißtrauen fein, bai
gu biefer ©rfdeinung führt. ®aneben ift bei ber befferen
luibiibung unferer jungen Seute, foroohl ber ©öhne mie
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langt, weil dazu umfangreiche Studien mit Nachgra-
bangen, Maueruntersuchungen usw. erforderlich sind. Sie
hat sich aber davon überzeugt, daß genügend Anhalts-
punkte vorhanden sind, die dringlichen Teilbauten so

durchzuführen, daß der Wert des Schlosses als eines

hervorragenden Denkmals der Landes- und Kantons-
geschichte erhöht wird.

Zu diesen Verbesserungen gehört in erster Linie die

Wiederherstellung der ursprünglichen Dachform des Grafen-
baues. Die jetzige Form mit dem merkwürdigen Schlepp-
dach als Fortsetzung des Turmdaches ist spätere Zutat.
Der Zustand dieses Daches hat durch die Witterungs-
einflüsse der letzten Jahre derart gelitten, daß eine durch-
greifende Erneuerung nicht zu umgehen ist. Selbst» er-
stündlich muß dieser Anlaß dazu dienen, der Umbaute
die frühere Dachform zugrunde zu legen. Weniger weit-
gehende Wiederherstellungsarbeiten sind im Innern des

Grafenhauses in Aussicht genommen. Beide Aenderungen
werden für die Besichtigung des Turminnern, das zur
Zeit der Bewohnung des Grasenhauses durch den frü-
Hern Schloßbesitzer dem Publikum verschlossen war, von
besonderer Bedeutung sein. Es ist auch beabsichtigt, das
oberste Geschoß des Grafenhauses künftig als Wohnung
für den Schloßwart einzurichten. Er erhält so eine hy-
gienisch einwandfreie Wohnung und gleichzeitig die Mög-
lichkeit, den Schloßeingang besser zu überblicken.

Eine zweite, sehr wichtige Verbesserung betrifft den
Zwischenbau zwischen dem Grafenhaus und dem Ritterhaus,
den ehemaligen Wehrgang. Dieser Wehrgang ist zurzeit
mit häßlichen Anbauten aus der Hofseite in seiner Wir-
kung zerstört; sie sollen daher beseitigt werden. A« ihre
Stelle tritt ein die ganze Länge des Wehrganges ein-
nehmendes Dach aus Stützen. Darunter entsteht ein ge-
deckter, nach der Hofseite offener Ausstellungsraum, der
sich für eine Sammlung größerer Gegenstände, wie z. B.
kulturhistorisch wertvolle landwirtschaftliche Gerätschaften,
vorzüglich eignen würde. Der Wehrgang selbst besteht
aus Riegelwerk, das wiederhergestellt und mit einer ge-
eigneten Farbtönung versehen werden muß. Der söge-
nannte Taubenturm auf der Außenseite des Wehrganges
steht nur noch in losem Zusammenhang mit dem Mauer-
werk; sein baulicher Zustand gibt zu Bedenken Anlaß
und muß verbessert werden.

Am Ritterhaus sind Veränderungen im Innern ge-
plant, die sich aus der Dislokation der Wohnung des
Schloßwartes nach dem Grafenhaus ergeben; dort können
neue Ausstellungsräume geschaffen werden. Ferner soll
eine Abortanlage für die Besucher des Schlosses einge-
richtet werden.

Schließlich ergibt sich noch die Notwendigkeit einiger Am-
derungen im Oekonomiegebäude, und zwar zur Gewin-
nung größerer Ausstellungsräume für eine agrarhistorische
Sammlung, die bei Uebernahme des Schlosses durch den
Staat bereits angefangen war, und seither manch wert-
volles Stück erhielt. In einem Teil des Gebäudes sollen
auch eine Waschküche und Magazinräume für die Schloß-
Verwaltung hergerichtet werden.

Soweit sie mit vorgenannten Arbeiten in Verbindung
stehen, sind auch einige Verbesserungen an den Fassaden
vorgesehen.

Die Durchführung der berechneten Arbeiten kanwnicht
M Verlaufe eines Jahres bewerkstelligt, sondern sie muß
auf mehrere Jahre verteilt werden. Ihre Kosten sind
dem Neubautenkonto zu belasten. Der Regierungsrat
empfiehlt mit Rücksicht auf die bauliche Dringlichkeit der
ahuehin nicht zu umgehenden Hauptarbeiten und auch
w Hinblick darauf, daß es eine Ehrenpflicht des Staates
m, das historisch bedeutsame Schloß gut und würdig zu
unterhalten und zu renovieren, der Kantonsrat möge den
begehrten Kredit von 130,000 Fr. bewillige».

Me MWltt« i» Gewerbe.

Es ist jetzt wohl viele Jahre her, seit ich in der
Schweizer. Spengler-Zeitung eins Reihe von Artikeln
über Geschäftsorganisation und Buchhaltung veröffent-
licht habe. Seit jener Zeit hatte ich Gelegenheit, mich
mit den Bedürfnissen des Gewerbes für eine zweckmäßige
Buchhaltung näher bekannt zu machen. Zugleich gewann
ich einen Überblick über das, was man auf dem Gebiete
der Buchhaltung vom Gewerbetreibenden durchschnittlich
verlangen kann, wenn man nicht die Einsührungsmöglich-
keit einer Buchhaltung direkt wieder in Frage stellen will.

Diese Erfahrung führte mich dazu, von meinen früheren
Anforderungen, die ich glaubte an eine gewerbliche Buch-
Haltung stellen zu müssen, den größten Teil fallen zu
lassen, um mich schließlich aus das zu beschränken, was
absolut notwendig ist, um den Überblick über das Ge-
schüft und dessen Rentabilität nicht zu verlieren. Wer
in der Gewerbepolitik tätig ist, empfindet es als außer-
ordentlichen Mangel, daß wir über die notwendigsten
Einzelheiten der Rentabilität eines gewerblichen Betriebes
nicht unterrichtet sind. Wir befinden'uns hier gegenüber
der Landwirtschaft stark im Rückschritt. Herr Prof. Laur
hat der Rentabilitätsberechnung der landwirtschaftlichen
Betriebe seit Jahren die größte Aufmerksamkeit geschenkt
und besitzt heute ein Belegmaterial von ganz außerordent-
lichem Werte. Es ist aber ungerecht, wenn man die Ver-
Hältnisse in Landwirtschaft und Gewerbe ohne weiteres
miteinander vergleichen wollte. Wie aus den übrigen
Gebieten zeigt sich auch in der Buchhaltung und in der
Preisberechnung im Gewerbe gegenüber der Landwirt-
schaft eine größere Vielgestaltigkeit. Wohl bestehen für
die Buchhaltung unzählige Anleitungsbüchsr. In den
meisten Fällen fehlt aber diesen die praktische Anleitung,
um aus dem Geschäftsbetrieb heraus die Buchhaltung
auszustellen und noch viel mehr fehlt die einheitliche
Grundlage, welche für eine vergleichende Darstellung der
Rentabilität der Geschäftsbetriebe die nötigen Anhalts-
punkte gäbe. Ein Kurs für Buchhaltungsunterricht an
Gewerbeschulen, den ich dieses Frühjahr mit zirka 60
Gewerbeschullehrern des Kantons St. Gallen durchführte,
gab mir Veranlassung, die Frage neuerdings zu studieren
und wenn möglich zu einem Abschluß zu bringen. Als
Resultat dieser Arbeit liegt nun ein Buchhaltungsschema
vor, das auf Grund meiner nun mehrjährigen Erfahrung
den Anforderungen einer Gewerbebuchhaltung entsprechen
dürste und von unseren Gewerbetreibenden zur selbstän-
digen Führung angewendet werden kann. Auch hier
zeigt die Beobachtung im täglichen Leben, daß unsere
Handwerker nicht gerne die Buchhaltung an einem dritten
Ort besorgen lassen, fondern daß sie'wenn immer möglich
die Arbeit selbst besorgen wollen. Neben der Furcht vor
den Kosten mag es ein gewisses Mißtrauen sein, das
zu dieser Erscheinung führt. Daneben ist bei der besseren
Ausbildung unserer jungen Leute, sowohl der Söhne wie
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